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„GeKi“ für Gesundheits-
Vorsorgepreis nominiert
In der Kategorie Gemeinden und Städte

Baden geht mit „GeKi - Gesund-
heit - ein Kinderspiel“ ins Ren-
nen um den Österreichischen
Gesundheits-Vorsorgepreis. Ins-
gesamt sind es 24 kreative
Ideen, die für den von der nie-
derösterreichischen Landesre-
gierung ins Leben gerufenen
Preis nominiert sind. 117 Aktio-
nen aus ganz Österreich wurden
eingereicht. 
Ziel des Preises ist es, einerseits
Initiativen mit Vorbildwirkung
zu würdigen, andererseits die
Bevölkerung für Gesundheits-
vorsorge zu sensibilisieren und
zu motivieren.  Die Preise wer-
den in allen Kategorien öster-
reichweit vergeben. Darüber
hinaus gibt es zusätzlich eine ei-
gene Wertung für niederöster-
reichische Projekte. Das Projekt

„GeKi“ wurde von der Abteilung
Gesundheit und Soziales und
der Abteilung Familie und Gene-
rationen in Zusammenarbeit
mit dem nö Familienbund und
der Volksbank Baden ins Leben
gerufen. Im Rahmen des Präven-
tionsprojektes werden seit An-
fang des Schuljahres verschie-
denste Maßnahmen in den Be-
reichen Gesundheitsbewusst-
sein, Vorsorge und Lebensstil
vorgestellt, welche sich auch je-
derzeit im Familienalltag umset-
zen lassen. Die Verleihung fin-
det am Sonntag, 8. März in St.
Pölten statt. LH Dr. Erwin Pröll
wird die Trophäe, eine Skulptur
der Göttin der Gesundheit „Hy-
gieia“, überreichen. Die Preise
in den einzelnen Kategorien
sind mit 3000 Euro dotiert. 

❚ Der Startschuss für das Projekt „GeKi“ in Baden fiel am 22. Septem-
ber. Seitdem ist viel passiert und der Erfolg kann sich sehen lassen.
Am 8. März hat das Projekt Chancen auf den Österreichischen Ge-
sundheits-Vorsorge Preis. Foto: PSB

Bures

Stattlicher Scheck für den
Kampf gegen Drogen
Sabine und Michael Hardt danken den Spendern

❚ Nach dem tragischen Tod ihres Sohnes Dominique im November des
Vorjahres, baten die Eltern Sabine und Michael Hardt (rechts) an-
stelle von Kränzen für den Kampf gegen Drogen zu spenden. Am
Dienstag wurde Josef Rohaczek vom Verein „Elternkreis Wien“ ein
stattlicher Betrag übergeben. Foto: RaDi

Römertherme lockt mit
speziellen Angeboten
Gültig im ganzen Monat März

Die Römertherme Baden hat
sich für seine Thermengäste
wieder eine Reihe von High-
lights in der Zeit von 1. bis 31.
März 2009 einfallen lassen:
Jeden Dienstag im März 2009
können Abendgäste eine
Stunde länger – nämlich be-
reits ab 19 Uhr – die Spätbesu-
cherkarte nutzen. 
Der Freitag steht ganz im Zei-
chen der Senioren. An diesem
Tag können Thermengäste ab
dem vollendeten 60. Lebens-
jahr den Eintritt in die Römer-
therme zum ermäßigten Tarif
ganztägig (anstelle bis 13.00
Uhr) erwerben.
Abgerundet wird der perfekte
Thermentag mit einem Be-
such im Kosmetikinstitut VI-

TAL in der Römertherme/
Wellnesscenter. Gegen Vor-
lage der Eintrittskarte erhält
der Thermengast am Besu-
chertag minus zehn Prozent
auf alle Kosmetikbehandlun-
gen. Terminvereinbarungen
sind unter 02252/206336
bzw. 0664/73809630 erbeten.
Die Römertherme ist Teil des
Angebotes der Badener Kurbe-
triebsgesmbH. Dazu gehören
auch das Gesundheits- und
Kurhotel Badener Hof, die
Römertherme und das Ba-
dener Kurzentrum mit dem
Kompetenzzentrum für Wir-
belsäule und Bewegungsappa-
rat sowie dem neuen Ausbil-
dungszentrum für Ärzte und
Physiotherapeuten. 

❚ Nicht nur optisch hat die Römertherme in Baden einiges für ihre
Gäste zu bieten. Foto: z.V.g.

Im November des Vorjahres
kam der 23- jährige Badener
Dominique Hardt auf tragi-
sche Art und Weise ums Le-
ben. Seine Eltern baten darauf
hin Freunde und Verwandte,
auf Kränze und Blumen zu
verzichten und stattdessen
Geld für den Kampf gegen Dro-
gen zu spenden. Sie selbst
wurden bei ihren jahrelangen
Bemühungen vom Verein „El-
ternkreis Wien“ unterstützt.
Der nun überreichte Betrag
soll der Gründung einer neuen
Gruppe, die sich betroffenen
Eltern widmet, dienen. Der

Obmann des Vereins, Josef Ro-
haczek, zeigte sich darüber
sehr erfreut. „Ich habe als ehe-
maliger Polizist in unserem
Viertel miterleben müssen,
wie die Zahl der Drogenabhän-
gigen immer stärker zu-
nimmt,“ so Rohaczek, der den
Verein im Jahr 1995 ins Leben
gerufen hat. „Leider wird bei
uns viel mehr Geld in die Ent-
zugsprogramme, denn in die
Prävention gesteckt. Unsere
Aufgabe ist es, den betroffe-
nen Eltern das Leben mit
ihren Problemen zu erleich-
tern.“ www.elternkreis.at


